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bie. BAD HOMBURG. Vom Parkplatz
und Lager zum Nahversorgungszen-
trum: Wenn das bisherige Stadtwerke-
Gelände am Bad Homburger Europa-
kreisel bebaut ist, wird erstmals ein Le-
bensmittelmarkt der Marke Hit im Hoch-
taunuskreis öffnen. Die entsprechenden
Verträge habe man inzwischen abge-
schlossen, sagte der Königsteiner Pro-
jektentwickler Eberhard Horn.

Er hat den mit 6400 Quadratmetern
größten Teil des Stadtwerkegrundstücks
gekauft und die von der Stadt schon seit
mehreren Jahren mit einem Bebauungs-
plan vorbereitete Entwicklung des
Grundstücks übernommen. Im Erdge-
schoss des geplanten Gebäudekomple-
xes war von Anfang an ein Lebensmittel-
markt vorgesehen. Hit gehört zur in Sieg-
burg ansässigen Dohle-Handelsgruppe,
die mit ihren Geschäften bisher vor al-
lem in Nordrhein-Westfalen, dem nördli-
chen Rheinland-Pfalz und in München
vertreten ist.

In Hessen gibt es bisher erst ein hal-
bes Dutzend Hit-Märkte, darunter in

Frankfurt-Sachsenhausen, Offenbach
Obertshausen, Wiesbaden und Idstein.
Der Bad Homburger Markt werde über
ein großes Frischesortiment verfügen,
sagte Horn. Auf dem Markt, dessen
Dach begrünt wird, sollen im hinteren
Teil neun Stadthäuser und an der Frank-
furter Landstraße ein Gebäuderiegel
entstehen. Anders als bisher vorgesehen
wird Horn auf Gewerberäume wie Pra-
xen und Büros vollständig verzichten.
„Die Nachfrage nach Wohnungen war
überraschend hoch“, sagte der Projekt-
entwickler. Sonst habe sich an den Plä-
nen für das 20-Millionen-Euro-Vorha-
ben nichts geändert.

Die Stadtwerke prüfen allerdings
nach wie vor, ob sie auch ihr benachbar-
tes Bürohaus aufgeben und auf das Lil-
ly-Gelände im Stadtteil Dornholzhau-
sen umziehen. Horn könnte sich vorstel-
len, auch diesen Grundstücksteil direkt
am Kreisel zu bebauen. Dafür spreche
die dann mögliche einheitliche Architek-
tur. Die Vermarktung sei wegen des ho-
hen Verkehrsaufkommens allerdings
schwieriger.

jjo. WETTERAUKREIS. Drei Vorstands-
mitglieder der Wetterauer FDP haben sich
gegen die Aufnahme von Koalitionsver-
handlungen mit SPD und Grünen ausge-
sprochen. Neben dem Friedberger FDP-
Fraktionsvorsitzenden Achim Güssgen
stimmten nach Informationen dieser Zei-
tung auch der stellvertretende Kreisvorsit-
zende und Karbener FDP-Vorsitzende Oli-
ver Feyl sowie Roland Gosebruch, der Vor-
sitzende der Niddataler FDP, während der
jüngsten Vorstandssitzung gegen den Plan
des Kreistagsfraktionsvorsitzenden Wolf-
gang Patzak und der Kreisvorsitzenden
Elke Sommermeyer, mit SPD und Grünen
eine Koalition auszuhandeln.

Güssgen, der zweimal Bundestagsdirekt-
kandidat der Wetterauer FDP war, sagte
gestern dieser Zeitung, die Verhandlungsde-
legation der FDP habe sich „billigst einkau-
fen lassen“. Es sei den Wählern nicht zu ver-
mitteln, warum die Kreistagsfraktion vor
fünf Jahren zusammen mit den Koalitions-
partnern CDU und FWG/UWG Oswin
Veith (CDU) zum Ersten Kreisbeigeordne-
ten gewählt habe und nun vorzeitig abwäh-
len wolle, zumal dessen Amtszeit erst im
Herbst nächsten Jahres ende. Die geplante
Ampelkoalition werde in der Öffentlichkeit
als ein „potentiell linksgerichtetes Bünd-
nis“ wahrgenommen, äußerte Güssgen.

[/LW0]Den Kurs der Partei- und Frakti-
onsführung bezeichnete er als „Armuts-

zeugnis“. Anstatt auf Posten zu schielen,
sollte die FDP im Wahlkreis ihres Landes-
vorsitzenden Jörg-Uwe Hahn im Kreis-
tag die Oppositionsrolle annehmen, äu-
ßerte Güssgen, der bei der Kommunal-
wahl von Listenplatz 20 auf Platz sieben
gewählt worden war. Andernfalls könne
sich die FDP in der Wetterau „im Anse-

hen der Wähler
verabschieden“.
Ebenso wie Güss-
gen äußerte der
Karbener FDP-Vor-
sitzende Feyl, dass
inhaltliche „Posi-
tionen wichtiger
als Posten“ seien.
Dem Vernehmen
nach soll der bishe-
rige FDP-Frakti-
onsvorsitzende

Wolfgang Patzak als ehrenamtlicher
Kreisbeigeordneter für den Wetterauer
Abfallwirtschaftsbetrieb als Dezernent
zuständig sein.

Der CDU-Fraktionschef Alexander
Kartmann bedauerte, dass es „trotz gro-
ßer inhaltlicher Kompatibilität sowohl
mit der SPD wie mit den Grünen“ nun
eine Koalition ohne die CDU geben wer-
de. Die Ampelkoalition, kritisierte Kart-
mann, werde jedoch „auf Basis persönli-
cher Interessen geschmiedet“ und die
FDP hebe Rot-Grün „in den Sattel“.

lat. HOCHHEIM. Gemeinsam mit dem
Main-Taunus-Kreis und dem Natur-
schutzhaus „Weilbacher Kiesgruben“
bietet der Verein Bonifatius-Route am
Sonntag eine Tageswanderung an. Die
Teilnehmer werden auf einem 18 Kilo-
meter langen Teilstück der Bonifatius-
Route von Hochheim nach Kriftel wan-
dern. Vor mehr als 1250 Jahren wurde
der Missionar und Kirchenreformer mit
einem Trauerzug von Mainz zu seiner
Ruhestätte nach Fulda gebracht. Sein
letzter Weg führte auch durch den Main-
Taunus-Kreis. Treffpunkt ist um 9 Uhr
am S-Bahnhof in Hochheim, wo ein Bo-
nifatius-Gedenkstein an die letzten Sta-
tionen des ermordeten „Apostels der
Deutschen“ erinnert. Bert Worbs vom
Vorstand des Vereins begleitet die Wan-
derer auf ebenem Weg.

lat. MAIN-TAUNUS-KREIS. In seiner
konstituierenden Sitzung hat der Kreis-
tag gestern den Kelkheimer Wolfgang
Männer (CDU) einstimmig zum neuen
Vorsitzenden gewählt. Er löst den 80
Jahre alten Flörsheimer Mathäus Lauck
ab, der das Amt seit 1997 innehatte.
Männer versprach eine entschlossene
Verhandlungsführung in der gebotenen
Neutralität. Er warb um gegenseitige
Achtung und Respekt. Jeder Kreistagsab-
geordnete sei dazu berechtigt, um den
nach seiner Einschätzung besten Weg
für den Main-Taunus-Kreis zu kämpfen.
Zu seinen Stellvertretern wurden Ursula
Worms (CDU), Hans Franssen (SPD),
Marianne Knöß (Die Grünen), Mathias
Geiger (FDP) und Ingrid Hasse (Freie
Wähler) gewählt.

Abschlägig beschied das Parlament
mit den Stimmen von CDU, SPD, FDP
und Freien Wählern einen Antrag der
Linken, die zwei Mitglieder starke Glie-
derung mit Fraktionsstatus zu versehen.
Lediglich Rederecht in den Ausschüs-
sen, das der Linken in der vergangenen
Wahlperiode verwehrt wurde, soll sie
künftig erhalten. Nur die Grünen setz-
ten sich für den Fraktionsstatus für die
Linken ein.

Es gehe wie vor fünf Jahren um die
grundsätzliche Frage: „Ausgrenzung
oder politische Teilhabe?“, machte Bea-
te Ulrich-Graf (Die Linken) deutlich.
Ohne die Anerkennung als Fraktion sei-
en die Linken von wesentlichen demo-
kratischen Rechten ausgeschlossen. Sie
dürften weder in den Ausschüssen Fra-
gen stellen, noch erhielten sie dort Rede-
recht. Sie seien nicht im Vorstand des
Kreistags vertreten und würden immer
erst eine Viertelstunde vor Beginn der
Sitzung über Vereinbarungen zur Tages-
ordnung informiert, weil sie nicht als
Fraktion anerkannt würden, beklagte Ul-
rich-Graf. Sie bat darum, diese Hänge-
partie zu beenden und sich den Hochtau-
nuskreis in dieser Frage zum Vorbild zu
nehmen.

Der Kreistag orientiere sich mit sei-
nem Beschluss, eine Fraktionsstärke
erst mit vier Abgeordneten zuzulassen,
ohnehin nicht an der hessischen Kreis-
tagsordnung (HKO), erläuterte sie. Die-
se sehe eine Fraktionsstärke schon von
zwei Mandatsträgern an vor. Vielmehr
bestimme die Mehrheit je nach politi-
scher Opportunität über eine Änderung
der Geschäftsordnung, welche Frakti-
onsstärke gerade genehm sei. Damit
gebe es im Parlament des Main-Taunus-
Kreises „Abgeordnete zweiter Klasse“.
Ulrich-Graf erinnerte das Parlament
daran, dass mehrere Fraktionen einen
„neuen Stil“ ver-
sprochen hätten.
Mit einer Über-
nahme der Kreis-
tagsordnung kön-
ne das Parlament
mit den Nach-
barn im Hochtau-
nuskreis gleich-
ziehen und die
Linken als Frakti-
on anerkennen.

Dieses Ansin-
nen lehnte aber der SPD-Fraktionsvor-
sitzende Karl Thumser für die Fraktio-
nen von CDU, SPD, Freien Wählern und
FDP ab. Man könne nicht zu Beginn je-
der Wahlperiode die Fraktionsstärke be-
liebig anpassen, sagte er. Und die Land-
kreisordnung überlasse es den Parlamen-
ten durchaus, ob sie die diese Grenze hö-
her setzen wollten. Die Mehrheit im Par-
lament wolle in dieser Frage Beständig-
keit beweisen und deshalb bei der Vorga-
be von vier Mandatsträgern als Mindest-
fraktionsstärke bleiben, erläuterte er.
Ebenso sollen die Linken weiterhin
nicht im Vorstand des Kreistags vertre-
ten sein. Allerdings habe es sich nicht be-
währt, den Linken das Rederecht in den
Ausschüssen zu verwehren. Dieses wer-
de den Linken künftig per Änderung
der Geschäftsordnung zugestanden,
sagte Thumser.

HOCHHEIM. Zur Kunst gehört für Lia-
ne und Hermann Rosteck die Insel Ibiza,
so wie sie früher war: blaues Meer, ver-
träumte Buchten, schweigsame Fischer
und ein buntes Völkchen, das sich wohltu-
end absetzte vom konventionellen Leben
in Deutschland Anfang der sechziger Jah-
re. Da saß dann plötzlich der Maler Paul
Wunderlich am Nebentisch, der auf dem
Eiland ein Atelier unterhielt und fachsim-
pelte mit seinen Kollegen Erwin Becht-
hold und Antoni Tàpies. Man kam ins Ge-
spräch, ließ sich von den Künstlern inspi-
rieren. Damals wurde bei dem heute 81
Jahre alten Steuerberater und seiner 71
Jahre alten Ehefrau das Interesse an der
Malerei geweckt. Zu Vorzugspreisen über-
ließen die heute berühmten Maler dem
jungen Ehepaar ihre Bilder. Was „als ein
kleines Hobby“, wie Liane Rosteck sagt,
begann, entwickelte sich zur großen Lei-
denschaft: 80 Exponate ihrer Kunstsamm-
lung sind seit zwölf Jahren in der Burgeff-
Villa zu sehen, 400 weitere lagern in ei-
nem Magazin in der Stadt Hochheim.

Gemälde, Skulpturen und Grafiken der
klassischen Moderne, aber auch zeitge-
nössische Arbeiten trugen die Rostecks
im Laufe der vergangenen 40 Jahre zusam-
men. Werke von Pablo Picasso über Salva-
dor Dalí bis Wladimir Kandinsky oder
Paul Klee, Max Beckmann oder Oskar Ko-
koschka zählen ebenso zur Sammlung
wie Arbeiten von Joseph Beuys, A.-R.
Penck oder Raffael Rheinsberg. Es gebe
kein strenges Konzept, erläutert Liane
Rosteck. Ein Bild müsse ihr gefallen,
wenn sie es kaufen solle. Beide interessie-
ren sich für neue Strömungen in der
Kunst, lesen und reisen viel und wollen
nach eigenem Bekunden „neugierig und
offen bleiben“.

Manche der Maler zählten zu Rostecks
Bekannten, wie Joan Miró, den Rosteck

als einen „schlichten, einfachen, älteren
Herrn“ kennenlernte. Auf Mallorca zeig-
te der Spanier den Kunstkennern seine
Skizzen. Zum Maler Günther Uecker
gebe es sporadischen Kontakt. Er sei
noch relativ unbekannt gewesen, als sie
dem heute weltbekannten Maler ein Bild
abgekauft hätten.

Als einen eher schwierigen und eigen-
willigen Charakter beschreiben die
Rostecks den verstorbenen Maler, Bild-
hauer und Happening-Künstler Wolf Vo-
stell, der dennoch zu den engsten Freun-
den des Ehepaars zählte. Den Pionier der
Videokunst lernten die Sammler in Berlin
kennen. „Er saß uns in einer Kneipe in
Kreuzberg gegenüber“, erinnert sich das

Ehepaar. Aus der Begegnung entstand
eine lebenslange Freundschaft – aber ob-
wohl es Vostell gerne gehabt hätte, habe
sie ihm nie Modell gestanden, erzählt die
Sammlerin. Dem Freund Vostell ist in
Hochheim ein eigener Raum gewidmet,
in dessen Mittelpunkt eine große Auf-
tragsarbeit „Die vier andalusischen Prinzi-
pien“ steht, ein Triptychon.

Nur einem Zufall ist es zu verdanken,
dass die Sammlung der beiden Welten-
bummler der Kunst ausgerechnet in Hoch-
heim gezeigt wird. Über einen Bekannten
entstand der Kontakt zur Stadt, der die
letzte Erbin der Burgeff-Villa, Eugenie
Hummel, gerade das Anwesen vermacht
hatte. Als Dauerleihgabe übergaben die

Rostecks, die seit 1992 in Wiesbaden in-
mitten ihrer Kunstwerke leben, aber nur
einen Bruchteil ihrer Sammlung. Und ein
Ende des „kleinen Hobbys“ ist ohnehin
nicht abzusehen.

Nach Ibiza fliegen die Rostecks übri-
gens schon lange nicht mehr: Dort seien
nur noch die „Schickimickis“ unterwegs,
klagen sie. Wer die Weltenbummler der
Kunst auf ihren Streifzügen sucht, kann
sie heutzutage vielleicht in Famagusta auf
Nordzypern finden.

Die Kunstsammlung in der Burgeff-Villa an der
Mainzer Straße in Hochheim ist samstags von 14
bis 16 Uhr, sonntags von 15 bis 17 Uhr oder nach
Vereinbarung (Telefonnummer 0 61 46/90 01 41)
geöffnet.

lat. KELKHEIM. Die Kaffeekasse des So-
zialamtes hat schon oft für besondere Aus-
gaben herhalten müssen. Und auch städti-
sche Bedienstete öffneten mehr als ein-
mal ihr privates Portemonnaie, wenn ein
Bedürftiger verzweifelt vor ihrem Schreib-
tisch stand. Manchen Menschen fehle so-
gar das Geld für ein Ausweisfoto, berich-
tet der Erste Stadtrat Dirk Westedt
(FDP). Ohne einen Personalausweis kön-
ne aber niemand ein Konto eröffnen, das
man als Empfänger von Hartz IV brau-
che.

Dieses Dilemma soll in Kelkheim künf-
tig nach den Vorstellungen von Hildegard
Bonczkowitz, Vorsitzende der Kelkhei-
mer Bürgerstiftung, möglichst unbürokra-
tisch gelöst werden: Ein neuer Sozial-
fonds wurde eingerichtet, der 5000 Euro
enthält und für Bedürftige in Notlagen
vorgesehen ist. Das Büro für bürgerschaft-
liches Engagement, das die Überschüsse
aus den Einnahmen von Kursen und Ver-
anstaltungen komplett für den Sozial-
fonds spendete, machte dieses zusätzliche
Engagement möglich.

Die Stadt fungiere als Vermittler und
trage zur Vernetzung bei, sagte Westedt.
So sei es für das Sozialamt einfacher als
für die Bürgerstiftung, die Frage der Be-
dürftigkeit zu klären. Oftmals gebe es
aber große Scham unter den Armen –
auch in solchen Fällen werde es möglich
sein, direkt aus dem Sozialfonds zu hel-
fen, versprach die Vorsitzende der Bürger-
stiftung. Dies betreffe Leistungen, die der
Gesetzgeber nicht zahle. Dazu zählten
Beiträge für Ferienspiele, Reisekosten für
Jugendfreizeiten und unter Umständen
Nachhilfekurse.

Dass es in Kelkheim zahlreiche arme
Familien gebe, steht für Bonczkowitz au-
ßer Frage. 25 bis 30 Menschen aus Kelk-
heim versorgten sich durch die Hofhei-
mer Tafel, berichtete sie. Zwei Jahre soll
das Geld des Sozialfonds nun reichen.
Die im vergangenen Jahr gegründete Bür-
gerstiftung, deren Stammkapital derzeit
112 000 Euro beträgt, hofft auf weitere
Spenden. Erste Projekte, wie zum Bei-
spiel Schwimmkurse für Kinder einkom-
mensschwacher Familien, seien schon an-
gestoßen worden.
Informationen zur Bürgerstiftung unter www.bür-
gerstiftung-kelkheim.de oder unter 06195-62851.

Planspiel: Der Supermarkt auf dem ehemaligen Stadtwerke-Areal.  Simulation Stadtwerke

bie. BAD HOMBURG. Wenn die Ent-
scheidung schwerfällt, ist das ein gutes
Zeichen. Elf junge Frauen haben sich
beim Laternenfestverein darum bewor-
ben, in diesem Jahr die Krone der Later-
nenkönigin zu tragen. Dass sich die Ver-
antwortlichen mit der Auswahl nicht
leichtgetan haben, wie die Vereinsvorsit-
zende Kirsten Ohlrogge gestern sagte,
spricht für die Qualität der Kandidatin-
nen. Für Stefanie Wagner wiederum
spricht, dass sie sich im schwierigen Teil-
nehmerinnenfeld durchsetzen konnte:
Als Stefanie I. wird sie die Repräsentantin
des größten Volksfests der Kurstadt. 26
Jahre ist die gebürtige Bad Homburgerin
alt – bis zum Beginn des Laternenfests
am 2. September wird sie 27 sein. Damit
erfüllt sie die beiden einzigen formalen
Voraussetzungen, nämlich die 28 nicht
überschritten zu haben und in Bad Hom-
burg zu wohnen. Aber natürlich muss
eine Laternenkönigin viel mehr können.
Stefanie überzeugte letztlich durch ihre
„offene, natürliche Art“, sagte Ohlrogge.
Und durch ihr Lächeln.

Lächeln muss die Laternenkönigin
viel, vor allem an den vier Festtagen An-
fang September. Dann reiht sich ein Auf-
tritt an den anderen. Außerhalb des Later-
nenfests ist die Zahl der Auftritte im Ver-
gleich zu anderen Majestäten überschau-
bar. Schließlich muss die Laternenköni-
gin nicht bei jeder Gelegenheit für regio-
nale Produkte wie Wein, Spargel, Kir-

schen, Äpfel oder Gurken werben – für
die es zum Beispiel Königinnen gibt. Der
Hessentag zählt zu den fest gebuchten Re-
präsentationsterminen, wobei für das
Landesfest im benachbarten Oberursel
noch die derzeitige Amtsinhaberin Nicole
I. zuständig ist. Stefanie wird erst Ende
August, eine Woche vor Beginn des Later-
nenfests, feierlich inthronisiert. Deutlich

vorher muss ihr Kleid fertig sein. Schnei-
derin Manuela von Haldenwang hat
schon Maß genommen, sich vor allem
aber einen ersten Eindruck von der neu-
en Königin verschafft.

Die Bedeutung der Garderobe für die
Nachwuchsarbeit ist vermutlich nicht zu
unterschätzen. Jedenfalls hat auch Stefa-
nie Wagner als kleines Mädchen die jewei-
lige Laternenkönigin bewundert. Sie
selbst hat es nach dem Abitur am Kaise-
rin-Friedrich-Gymnasium zunächst nach
Würzburg gezogen, wo sie sechs Jahre
lang Jura studiert hat. Inzwischen interes-
siert sie sich beruflich eher fürs Marke-
ting und ist an der Bad Homburger Acca-
dis-Hochschule für den Bachelor of Inter-
national Business Administration einge-
schrieben, ein betriebswirtschaftliches
Studium.

Zwar hat es Stefanie in Mainfranken ge-
fallen, aber die Verbindung in ihre Hei-
matstadt ist nie abgerissen. Dort über-
nimmt sie jetzt das höchste Amt jenseits
der Politik – als 61. Laternenkönigin,
zählt man die noch als „Lichterkönigin“
firmierende Eleonore I. mit. 1951 sollte
erstmals durch den majestätischen Glanz
das ins Jahr 1935 zurückreichende Volks-
fest aufgewertet werden. Gefeiert wird in
diesem Jahr übrigens unter dem Motto
„Ein Feuerwerk der Musicals“. Es dient
vor allem der Inspiration beim Bau der
Festwagen für die nächtlichen Laternen-
umzüge.

jjo. WÖLFERSHEIM. Im Ortsteil Ber-
stadt ist mit dem Bau einer Biogasanlage
begonnen worden. Das Regierungspräsidi-
um in Darmstadt hatte im März die Geneh-
migung für Bau und Betrieb der Anlage er-
teilt, die von der Firma Biogas Oberhes-
sen, einem Tochterunternehmen der Ober-
hessischen Versorgungsbetriebe AG
(Ovag), errichtet wird. Regierungspräsi-
dent Johannes Baron (FDP) sagte, die Prü-
fung des Genehmigungsantrages für die
Anlage habe ergeben, dass bei bestim-
mungsgemäßem Betrieb keine Geruchs-
und Lärmbeeinträchtigungen zu erwarten
seien.

Die rund zehn Millionen Euro teure
Biogasanlage, die mit nachwachsenden
Rohstoffen und Gülle betrieben werden
soll, entsteht auf einer Fläche von gut
10 000 Quadratmetern. Vom Frühjahr
nächsten Jahres an ist nach Angaben der
Ovag vorgesehen, jährlich 45 000 Tonnen
Mais, 16 000 Tonnen Gülle und 2800 Ton-
nen Putenmist zu Bioerdgas zu verarbei-
ten. Geplant sei der Bau von drei Maissi-
los. In Kürze soll mit der Errichtung der
technischen Anlagenkomponenten be-
gonnen werden. Das vorgesehene Block-
heizkraftwerk soll schon im Dezember in
Betrieb gehen. Der größte Teil des Bioga-
ses wird aufbereitet und in das örtliche
Erdgasnetz eingespeist. Die Menge reicht
aus, um mehr als 5700 Drei-Personen-
Haushalte mit Elektrizität und rund 2000
Drei-Personen-Haushalte mit Heizwärme
und Warmwasser zu versorgen.

jjo. BAD VILBEL. Gesine Wambach ist
neue Vorsitzende der FDP-Fraktion. Der
zweite FDP-Stadtverordnete, der in Bad
Vilbel wohnende hessische Justizminis-
ter Jörg-Uwe Hahn, ließ der Verwaltungs-
juristin den Vortritt. Wambach über-
nimmt das Amt von Hahns Frau, der
langjährigen Fraktionsvorsitzenden Hei-
ke Freund-Hahn, die in den ehrenamtli-
chen Magistrat gewählt wurde. Die neue
Stadtverordnete Wambach war im vori-
gen Jahr bei der Bürgermeisterwahl in
Bad Vilbel als Kandidatin der Liberalen
angetreten und hatte 11,3 Prozent der
Stimmen erhalten. Dass die Oppositions-
parteien bei der Wahl des Stadtverordne-
tenvorstehers wider die Gepflogenhei-
ten einen Gegenkandidaten aufgestellt
hätten, zeige, dass sie keinen kollegiale-
ren Umgangston pflegten.

KRONBERG. Blanka Haselmann (CDU)
ist als Stadtverordnetenvorsteherin ge-
wählt worden. In der konstituierenden Sit-
zung bekam sie 29 Stimmen, bei zwei
Neinstimmen und einer Enthaltung. Es
ist Haselmanns dritte Amtszeit. bie.

KRONBERG. Die SPD hat den Parteivor-
sitzenden Thomas Kämpfer einstimmig
wiedergewählt. Mit Katharina Mauch und
Olaf Kilb hat er neue Stellvertreter. Auch
Schriftführer Clemens Weghoff und Kas-
senwart Eberhard Bethke sind neu.  bie.

Kein Platz für Büros
Hohe Nachfrage: Nur Wohnungen über Lebensmittelmarkt

Widerstand gegen Ampelkoalition
Führende FDP-Politiker kritisieren Pläne für Bündnis

Ovag-Tochter errichtet in
Berstadt Biogasanlage

Hahn lässt
Wambach den Vortritt

HOCHTAUNUS · MAIN-TAUNUS · WETTERAU

Auf den Spuren des
heiligen Bonifatius

Rederecht in Ausschüssen
für die Linken
Wolfgang Männer zum neuen Kreistagsvorsitzenden gewählt

Wolfgang Männer

Kurze Meldungen

Auf Du und Du mit Wolf Vostell

Künstlerfreunde: Liane und Hermann Rosteck vor Vostells „Die vier andalusischen Prinzipien“  Foto Cornelia Sick

Geld fürs
Ausweis-Foto
Sozialfonds gewährt
unbürokratische Hilfe

Von Würzburg zurück in den Taunus
Stefanie I. wird die 61. Bad Homburger Laternenkönigin / Elf Bewerberinnen

Hoheit: Stefanie Wagner  Foto Rainer Wohlfahrt

Achim Güssgen

Ein Teil der Kunstsammlung
des Ehepaars Liane und
Hermann Rosteck wird in
Hochheim gezeigt.

Von Heike Lattka


